
DiIie Theö] ogie der Katechismen Luthers
anhand der Zuordnung ihrer Hauptstücke
Von Albrecht Peters

Erlauben S16€, ich diese estliche Stunde dazu benutze,‘ Ihre Aufimerk-
samkeit auf die beiden Lexte uUuNsecIeCN lutherischen Bekenntnisschriften

konzentrieren, die neben der Augsburgischen Kontession und ohl auch
ber jene hinaus den Alltag der Gemeinden intensiıvsten geprägt haben,
auf Luthers Kleinen un: Großen Katechismus. Wenn diese Kernschriften der
Retormation uch 1n den letzten Jahren 7zunehmend zurückgedrängt worden
sind und die iraglos notwendigen Versuche, einem zeitgerechten ET-
wachsenenkatechismus kommen, nicht s1e anknüpfen, die Aussage der
Konkordientormel gilt un wird sich auch fernerhin bewahrheiten: der Kleine
wWw1e auch der Große Katechismus sSind un bleiben die »Laien-Bibel } dorin
alles begrifien, Was Heiliger Schrift weitläuftig gehandelt un einem
Christenmenschen seliner Seligkeit w1ssen VOoNNOten 1St«.“

Vor 1U schon ber einem Jahrzehnt wurde der Plan gefaßt, jeder eiInN-
zeinen der Konkordienbuch zusammengefügten Bekenntnisschriften einen
historisch-systematischen Kommentar schreiben. Wilhelm Maurer wollte
1eSs für die Contessio Augustana Cun, Adolf£ Sperl für die Apologie, INst
Kinder für die Schmalkaldischen Artikel un:' Wenzel Lohft Konkordien-
tormel; Gerhard Ruhbach sollte einleitend die drei altkirchlichen Bekennt-
n1ısse In ihrer ursprünglichen Intention SOWI1€E 1ın ihrer Bedeutung für die
Retormation darstellen. Ernst Kinder hat mit nachlassenden Geisteskräften

unsäglichen Mühen och TIr VOT seinem ode das Rohmanuskript
für die Schmalkaldischen Artikel abgeschlossen. Wilhelm Maurer se1ine
umfangreichen Studien AT ugustana 1n dem geplanten Kommentar krönt.
dürfen WITLr erwarten. Die weıteren Herren dürtten wohl icht mehr die eıt
für ihre Vorhaben finden, sollten die Aufgaben Voxn anderen angepackt
werden. Ich selber sıtze seither einem Kommentar den beiden Kate-

IDie Ausführungen wurden Juni 1974 ZUI 25-Jahrfeier der Lutherischen heo-
logischen OoOchAhscChule erurse:! V  348
Epitome, Von dem summarischen Begri{ff, 769, 7-10].



chismen, der M1r 1n den heißen Jahren studentischer Unruhe ein stilles
Refugium bot, sich leider aber schon einem ber tausend Seiten dicken
Manuskript ausgewachsen hat SO fehlt jetzt der Mut, einem Abschlufß

kommen. Wer wird e1in derartiges Opus heute noch drucken, geschweige
denn kaufen un studieren? Aus den Einsichten, die I1r bei dieser inten-
S1ven Beschäftigung zuteil wurden, möchte ich eIN1IgES mitteilen.

Setzen WIT dazu eın bei der Kontroverse, die se1t Zut einem Jahrhundert
den Autbau des Kleinen Katechismus geführt WIT! Man streıitet sich
den Sinn der Zuordnung der T1 VO  5 Luther als unerläßlich herausgehobenen
Hauptstücke: Apostolikum, Vaterunser, Dekalog.} DIie Alternative lautet:
Wollte der Reformator, indem den Dekalog voranstellte, das Credo 1Ns
Zentrum rückte unı das Herrengebet anschlo(s, einen »systematischen ( 26
dankenfortschritt« entwickeln, oder 1st diese Anordnung lediglich historischer
Zutfälligkeit erwachsen uUunNn!« rein pädagogisch entfaltet? DIie dogmatisch Orlen-
tierte These e1inNnes inneren Gedankenfortschrittes wurde aufgestellt VOIL en
bedeutenden Katecheten und Lutherforschern des vorıgen Jahrhunderts, VOI
allem durch Gerhard VO  S Zezschwitz un Theodosius Harnack 5Zu dem
Glauben vorbereitend hinauf führt als Pädagogus der Sündenerkenntnis der
Dekalog; 1st ann auf diesem Wege 1 Credo der Heilsbesitz gefunden,
fließt 4a4us diesem ideell absteigend die Frucht der Betätigung des
Gelistes Moses, Christus, der Geist heißt dann der kurze Ausdruck der
großen katechetischen Trilogie, auf der Basıs der Geschichte das Gesetz der
n Offenbarung, die Summa des Heilsweges uUun: der SaANzZeCN Dogmatik

Einen Überblick über die Diskussion bietet Hans-Jürgen FRAAS Katechismustradition:
Luthers Kleiner Katechismus 1n Kirche und Schule. I971, 248-263 288-292
298 305-3I1I1 Siehe hierzu terner etwa tto TE 1 3 1, 446-448; tto A1l:-
CHT: Luthers Katechismen. I915, 39-41; Philipp BACHMANN: Die Reihenfolge der
ersten drei Hauptstücke. Neue kirchliche Zeitschrift 7,6 1915), 367-382; Johannes
MEYER: Historischer Kommentar Luthers Kleinem Katechismus. 1929, 52-55;
Gerhard HEINTZE: Luthers Predigt VO  - Gesetz und Evangelium. 1958, IO4 L40 ( e-
OIg HOFEMANN: Der kleine Katechismus als Abriß der Theologie Martın Luthers. Lu
1959|, 49-63; urt FRÖR Theologische Grundfragen ZUT Interpretation des Kleinen Ka-
techismus Martın Luthers. Monatsschrift für Pastoraltheologie 5 1963]), 478-487 ;
Werner KRUSCHE: Zur Struktur des Kleinen Katechismus. 1965], 316-33I1



W1e€e Ethik aussprechend.«* DIie pädagogisch ausgerichtete Gegenthese, CS

handle sich lediglich um locker aneinandergefügte Blöcke, bahnt sich bei
Johannes Gottschick® un wird gegenwärt1ig vertreten etwa bei Kurt FTrOÖT un!
Hans-Jürgen Fraas.® IO hat s1e. präzıse tormuliert: » DIe Hauptstücke des
Kleinen Katechismus bilden nach der Intention Luthers kein sich-
menhängendes Lehrsystem. S1e bilden vielmehr eine blockartige, inselförmige
Zusammenstellung der für die elementare und exemplarische Unterweisung
wichtigsten lexte der Überlieferung. Jedes einzelne Hauptstück SeEtizt immer
gleichzeitig das Ganze der Überlieferung VOIAaUS Es enthält ‚WT selbst icht
das (anze, bringt Cc5 aber jeweils on einer spezifischen Fragestellung aus
VLE Sprache. ein Hauptstück 1St ohne den Kontext aller übrigen XCI
stehen. Die vorKindliche Reihenfolge 1 Kleinen Katechismus also icht
eine sachlich vorgegebene un! notwendige.«"

Durch diese beiden /iıtate Se1 der Knoten füır unNnseTe weıtere Untersuchung
geschürzt. DIie dogmatische These lautet präzise: Die Reihenfolge Dekalog

Credo Vaterunser 11 en gottgewliesenen Heilsweg markieren, VO
(‚esetz Z. UE Christusheil, VO Christusheil ZUT CucmH Liebesgemeinschaft
aus dem (Gottesgelst. Die katechetische Gegenthese lautet icht weni1ger
klar Diese Reihenfolge will lediglich eine »methodische Hllf e« se1IN; jedes
Hauptstück lenkt erneut hin » auf das Zentrum auf die Christus offen-
4TE CGnade Gottes« ® Wollen WIT 1n dieser porıe e1ine eigene Stellung

Gerhard VO  w} ZEZSCHWITZ: System der christlich-kirchlichen Katechetik. ufl
1872, 278 vgl 272-284; Theodosius ARNACK:! Katechetik. Erlangen 1882, 15-18;

weıiıtere Zeugni1isse bei Fraas: AaO, 26 257 61
Johannes (GSOTTSCHICK: Luther als Katechet. Gießen 1883, »Der Fortschritt VOIN
ınem Hauptstück ZU andern 1st SOmiIt, indem aut jeder Stufe das HAaNZC Christen-
u eingeprägt wird, jedesmal 1ne Bereicherung un!: Vertiefung der christlichen Er-
kenntnis, bei der ohl die Zusammenhänge zxlarer un deutlicher heraustreten, ber
nicht eın un! bisher unbekanntes Stück hinzukommt.« Siehe ferner Johannes
GOTTSCHICK! Katechetische Lutherstudien die Seligkeit und der Dekalog. "ThK
1892), 171:158; ugust HARDELAND: Luthers Katechismusgedanken 1ın ihrer Entwick-
lung bis AB re 1529 LO13. 156; Heintze AaQ, 1Q Fraas: AaQO, 76-28 259-263
200
TOTr AaO, 482 ; Fraas: AaQ, 298 RT T ferner auch Krusche AaQ 321
IOr AaQ, 482
Fraas: AaQ, 28; vgl brecht AaQO, »Jedes Hauptstück enthält 1n eıgenartiger Be
leuchtung Luthers Gesamtverständnis des Christentums.«



WINNCN, INUussecıIl WITL 7zunächst den historisch kontingenten Aspekt VO  5

Luthers systematischen Reflexionen abheben

I1
/Johannes eyer hati SC1NCIL materialreichen »Historischen Kommentar
Luthers Kleinem Katechismus« die überlieterten Anordnungen ZUusamme1-

getragzen. B1S die Mıtte des 15 herrschte die Reihenfolge redo Va-
PTLNSEeT Dekalog VOT iıhr spiegelt sich das geschichtliche Zusammen-
wachsen ab Se1t Tun: 1450 rückt Synodalentscheidungen WIC katecheti-
schen Handbüchern das Vaterunser die Spitze Be1 Luther selber stoßen
WI1 auft tolgenden Tatbestand: Einerseits varılert dort, &E JeENC Te1
Hauptstücke lediglich aufzählt, unermüdlich auch deren Reihenfolge, andrer-
se1ts hält CT OIt 67 die lexte zusammenhängend auslegt, unbeirrt
der Ordnung Dekalog Credo Vaterunser fest { diese Zusammenordnung
findet sich der Tradition VOTI Luther Sanz vereinzelt uUun: ohne jede sach-
liche Begründung Luther hat S1IC nicht allein hartnäckig eingehalten sondern
auch knappen Darlegungen theologisch Nntermauer Dabei liegt schon
ach dem iußeren Umfang geurteilt der Akzent eindeutig auf der Dekalog-
auslegung.

Historisch betrachtet, sind die Zehn Gebote erst spät den kkatechetischen
Unterricht eingedrungen. Während der Dekalog VOT Augustin aum erwähnt
ist, weil 11a1l ihn mehr den steinernen Herzen des Alten Bundesvolkes ZU-

ordnete, verwendet dieser 1  {abel- das Doppelgebot selbstloser (iottes- un:
Nächstenliebe nach SC1INECIL ZWeEe1 Seiten hin entfalten.* Als der Über-
lieferung würdige Stücke erscheinen die TE1 Verba abbreviata das Doppel-
gebot das Vaterunser und das Symbol faßte doch CGiott selber durch SC1INCIL

eyer AaQÖ } diese Übersicht 1St reilich insotern problematisch als JeNC drei
exte oft aUus Fülle weıterer Schemata herausgelöst wurden
In der „Kurzen FOorm« VO:  - 1520, Bethüchlein den Predigten VO!]  3 1523, den
drei Predigtreihen VO:  5 1528, den beiden Katechismen; C11M)| sachbedingte Ausnahme
bildet lediglich die »Einfältige Weise beten für guten Freund« 18301
Luther mi1it dem Vaterunser einsetzt, darauft den Dekalog durchbetet und VOI-

mehrten Ausgabe das Apostolikum hinzufügt (WA 38, 358-375).
Hierzu siehe die instruktiven Übersichten bei Paul RENTSCHKA IIIie Dekalogkatechese
des heiligen Augustinus Kempten 1905 ; Hugo RÖTHLISBERGER Kirche S1na1 die
ehn Gebote der christlichen Unterweisung 1965



Sohn alle Gebote Doppelgebot alle Gebete Herrengebet
und durch SC1HLLC Apostel alle Claubenslehren redo

Als das sich se1it dem frühen Mittelalter herausbildende Institut der regel
mäßigen Beichte durch das vierte Laterankonzil iM allgemein verpflichtend
wird sucht INa  - 65 11MMEeI stärker nachgeholten Katechumenen-
unterricht auszubauen Hıerzu wurde Beicht- uUun: Erbauungsbüchern C111

buntscheckiges ((JSEWITT VOIL Kategorıen sowohl aAus der Schrift WI1IC 4 Uus der
zirchlichen Tradition zusammengetragen Oft beugen sich diese mehr ethi
schen chemata noch das Richtmafß des Doppelgebotes. Se1it dem 13
ISynoden VO  - ITrTIier 227 Clermont 1268, Lambeth EL Utrecht
1284 1310} der Dekalog 9 1A  e hinzu. Hr findet sich ] der Beichtsumme des
Raimund VO Penafort 1236) WIC »Speculum Ecclesiae« des Erzbischofs
Edmund VO Canterbury (gest 1242); Bonaventura un Thomas VO  am} quın
legen ihn au für den praktischen Gebrauch der Kleriker egen Ende des
I un! 15 beginnt der Dekalog 38l schier undurchdringlich g —-
wordene Dickicht der Beichthilten entweder zurückzudrängen der sich
aufzusaugen Am M1Z0r0se  n erfolgt 1e5s5 dem 1478 gedruckten Beicht-
büchlein des Johannes Wol#f Wolf? bezieht alle Katechismusstücke die
Zehn Gebote CEH un: erwirbt sich hierdurch den Ehrentitel » Doctor decem
praece  rum Deli«.

Luther trıtt gleichsam ı dessen Fußstapien, als ec1i VO  - Ende Junı 1516 bis
Fastnacht IET Reihenpredigten ber Cn Dekalog hält, welche 1518 als
» Decem praecepta Wittembergensi populo praedicata« edierenz In diesen
Predigten entfaltet CT die ehn Gebote ohne S1C VO Doppelgebot her
strukturieren Anhang zeichnet DE die mannigfaltigen überlieterten

Nach Zezschwitz: AaQ I 9-3L, M1 vielen Belegen.
L3 Goldene Regel (Mt T5 I 6, 31]; sieben Todsünden (im I Ih. das Zentrum der

Unterweisung), sechs Sünden den Heiligen eıst, NCUuUuNnN fremde Sünden, VIieCI

rufende Sünden; sieben t} Seligpreisungen Inach Mit 5y o-11), sieben Cielstes-
gaben inach Is I „ f der Vulgata]), sieben Barmherzigkeitswerke Inach Mit 25,

Tob L, 19); sieben Gaben der Seligen, sieben Sakramente, die Kirchengebote
uUuSW. siehe Zezschwitz: AaQO 21 I197*239; Johannes EFFCKEN : Der Bildercatechismus
des füntzehnten un und die catechetischen Hauptstücke dieser e1ıt bis
auftf Luther I8555, eyer AaQO 76

8 BEICHTBÜCHLEIN DES M AGISTERS JOHANNES WOLEFE/ hrsg VO  - Battenberg Gießen
1907, bes W 2 LEF



Beichthilten die einzelnen Gebote 15 Für die österlichen Beichten B I5
rafit die ehn Gebote nach ihrem Inhalt nach den Übertretungen w1

Erfüllungen usamıinch UNter dem Schema scie rechte Gottes nd Nächsten-
lLiebe 1STt das SCHAUC Gegenteil schlechten Selbst- der Eigenliebe«
Der »Sermon VO  - den guten Werken« 1520) vollendet tren
christozentrischen Zuspıtzung die Phase der Beschäftigung m1t dem
Dekalog

Daneben das Herrengebet Luther hat CS Zzuerst L:7 der Fastenzeıit
ausgelegt In bringt wiß diese Auslegung überarbeitet heraus als 6I6 behut:
S\dadlillec Korrektur der Antang 1518 V}  5 Johann Agricola (Schneider) edierten
Bearbeitung a81 rühen Predigten Auch diese umfangreiche Interpreta-
L1OH verdichtet der Reformator Gebets- WIC Beichthilfe dem
Titel » Eine kurze Form das Paternoster verstehen un beten« Hi 19|

twa Maı 520 erscheint die Beichtan weisung un! Vaterunserdeutung,
C116 Credoauslegung vermehrt, welche Luther »Sermon VO den guften

Werken« 1115 Auge gefaßt hatte® als » E1ıne kurze orIm der ehn Gebote,
kurze Form des Glaubens, CI kurze Form des Vaterunsers«,21 welche

der Reftformator 1522 als »einfältige christliche Form und Spiegel die Sünden
bekennen un beten« AA SC1i1Il Bethbhüchlein autfnimmt 1 diese

15 23908—521I bes 516 521 516 D7 » Nesc10 CMNMM, anı confessuris expediat
tOL difterentiis EeCCatorum eINOT1A17X ONeTrTAarec et sacerdotem fatigare

16 Überliefert sind j deutsche W1C NERAS lateinische Fassung, » E1ine kurze Erklärung der
zehn Gebote« 1518] 250-256 » Instructio PIO contessione PEeCCALOTrUM « 1518]

25 f 265 [)as Schema lautet
» Die liebe ZOoLLES und des nehsten, Un SCL1LI1 selhs verachtung
Endhelt sich der guter und 1NAaiLLeI gOotteSs un embeut blosses nichts
Endhelt sich der guter des nehsten, und embeut das unı sich selbs,
Also thut die gnade durch Christum hern« \WA 255, E 23}
»„Charitas De1i et PTOX1MM1 qU' ad Contemptum SUul

Abstinentia rehus eT nominibus Del et hlatio SUul1l nihili
Abstinentia rebus PITOX1I1 et exhibitio SUATUIMN« |WA 264,

6, 202-276; L, 227-295
IS 2, O0-130 9, 124-159
B 6, E vgl auch »Eine kurze und gute Auslegung des Vaterunsers VOI sich und

hinter sich « 1519], 6, nıif
6, 203, SA I; 229, 308 » SZO lang bisz, ob 10680858 Zot die tzeıt gebe, ich den

glauben mit deutschen auszlegung gantz vorklere.
T} 04-229; ‘8l 2, 38

I1 376-407



geNaANNLE » Kurze Form« bildet den Kristallisationskern für die ersten Kate-
chismusversuche der Reformationszeıit VOoO  S Justus ONas, Urbanus eglus,
Christophorus Hegendorfi, Johannes Tolz, Johann Agricola und vielen
anderen.” Der Eiınsatz eım Dekalog als derjenigen Beichthilfe, die sich CrSt
m1t der Institutionalisierung der Ohrenbeichte durchsetzte, SOWwl1e die ledig:
lich paraphrasenartıge Entfaltung des Apostolikums, das schon 1n der mittel-
alterlichen Kirche HU selten und knapp ausgelegt wurde, weil 5 Ja die Feste
des Kirchenjahres pragte, 1e65s sind die beiden Charakteristika, welche Luthers
frühe Katechismusversuche wohl mehr unbewußt als bewußt VO  ; der 1rTra-
dition übernommen haben

Zwischen der » Kurzen FOrmM« VOILL 1520 un den Katechismen von 1529
steht die Einrichtung sowohl des Katechismusverhörs als auch der geregelten
Katechismuspredigten W1e -gottesdienste 1n Wittenberg. Se1it I521 nahm
Agricola das Nebenamt eines Katecheten der Stadtkirche wahr. Als Jo
hannes Bugenhagen 17 Herbst 523 Stadtpfarrer wurde, SOTgtE ZAL

mit Sebastian Fröschel für teste Katechismuspredigten, viermal 1 Jahr Je
Zzwel Wochen mi1t EfW. acht Predigten. Als Luther 1522/23 die VO Andreas

Karlstadt fallengelassene Ohrenbeichte als Sakramentsverhör“ ErTmMEUETT,; trıitt
den Ye1 Hauptstücken das Abendmahl 1INZU. Auch die Taufe gliedert

sich als geistlicher Grund des nachgeholten Katechumenats d während da
523 7zuletzt ausgelegte Ave Maria” gestrichen wird SO scheint sich 1525 die

klassische Fünfzahl Dekalog Credo Herrengebet Taufe Abendmahl
eindeutig herauskristallisiert ZUu haben.“ Dıiese Füntzahl wird erst e'1gena#ig‘

S1ie sind zusammengetragen VO  } Ferdinand (ZOHRS: Die Evangelischen Katechismus-
versuche VOTI Luthers Enchiridion. 00-19 Monumenta Germaniae Paedagogica;
20-23
Als Vorbereitungshilfe werden a4us Luthers Schriften füntf Fragen ZUL Abendmahl
zusammengestelit (WA I 79 und 1n Verbindung mi1t anderen Katechismusstücken
überliefert.

25 I 59-62, Predigt VO] 11. März 1523; vgl IL, 4.07-409 ; 407/, 9-14 „Hı1e ist
C  S mercken, yhe niemand SCYI trawenn unnd tzuuersicht stelle au die uftfter

gott1s er yhr verdienst, denn solch tzuvorsicht gepürt lleyne gOtt als der eynige
hohe got1s dienst, Bondern das Ii1all durch s1e und durch die gnad ßo yhr geben ist

ZOLtt PICYSSC und dancke Und S1e icht anders obe unnd liebe denn als die VO:  - gOott
solche aufß autter gnaden verdienst erlanget hatt, w1ıe S1€e selb bekennet
Magnificat.

76 Dies erfolgte ohl 1n Verbindung mit der durch Nikolaus Hausmann 1ın Zwickau
angeregten umfassenden Kirchenreform (Gottesdienstordnung, Katechismus, Visitation).
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spat erweiıtert durch eine Besinnung auf den Beichtvollzug selber.““. Dies

geschieht 1n der » Kurzen Vermahnung der Beicht« des Großen Katechis-
MUS  28 SOW1e 1n der I8S31 dem Kleinen Katechismus beigefügten Anweisung
» Wıe a  D die Einfältigen col1 lehren beichten«,” welche erst Verlaute des
16 auf recht unterschiedliche Weıise ZUT111 solennen sLehrstück VO Amt
der Schüssel un VO  - der Beichte« ausgestaltet wurde.  30 Die Anleitungen für
eiınen Orgen- un Abendsegen w1e für das Tischgebet, aber auch die » Haus-
tafel etlicher Spruche für allerlei heilige Orden un! Stände, dadurch die
selbigen qals durch eigen Lektion ihres mpts un 1ensts ermahnen«,“”
tormen auch den Kleinen Katechismus 4UuS Z einem Lern-; Bet- und Lebens-
buch für Jung uUunNn! alt.

I1 die Fünfzahl 1st bezeugt durch Bugenhagens Katechismuspredigten VO Märtz 1525,
durch das »Bökesche VOTI de eyen unde Kindere« VO  - 1525, durch die dritte Ausgabe
des etbü:  e1ns VO:  - 1525 vgl E 341), durch die »Deutsche Messe« VO  ; 1526,
nach der Montag und jenstag 1n der diese üunf Stücke gelesen werden
sollen (WA x 79, I7-19; i v 200, 24'2‘6)1 SOWI1Ee durch as hierfür hergestellte Hett
» Was dem gemeıinen Volke nach der Predigt vorzulesen« \WA 8 62

27 Doch findet sich 1n späteren Ausgaben des Bethbüchleins schon manche Beichthilfe.
nach Luthers »Sermon VO Sakrament der Buße« \WA 2, 715 10-34|, nach Luthers
»Sermon VO  w Beichte und Sakrament« (WA 13 481-506] SOWI1E WwWEe1 Beichtformeln
nach einem »Bekenntnis der Sünden e O  < vgl IL, 347

75 BSLK, Ta 33 nach der Predigt VOIL März 1529 |\WA 136-146); se1it der achten

Invokavitpredigt VO:  w} 1522 |\WA ILL, 58-64) und dem Gründonnerstagssermon 152

(WA T 491-493; vgl auch die Predigt VO 15 März 1523, I 65-67) hat Luther
nahezu alljährlich 1 Zusammenhang m1t der österlichen Kommunı1lon über die Beichte
gepredigt; lediglich VO: Jahr 152/ fehlt unNns iıne entsprechende Predigt.
BSLK, VE / AD ıne Vorstute bildet der ext »Eiıne kurze Weiıse eichten für die

Einfältigen dem Priıester« (WA 3 5 343-345).
Dıies ist e1n vielschichtiger Vorgang, w1e die Überblicke el Albrecht AaQU, 176-178,3
un! ohann Michael REU D. Martın Luthers Kleiner Katechismus: die Geschichte
seiner Entstehung, seiner Verbreitung und sSe1INES Gebrauchs. 1929, 40-46, andeuten.

31 BSLK, 523—527/; für Luthers „Haustafel« hat 11La bisher Jedigli einen Vorläufer
autfstöbern können, ohannes .ERSONS » LIractatus de modo vivendi omn1ıum fidelium«,
welcher als ein Appendix ZU » I ractatus de statibus ecclesiasticis« die »ofticia
laicorum CU1USVIS conditionis« mn1t Sentenzen umschreiben sucht. Dieser Traktat
des VO  - Luther hochgeschätzten Parıser Kanzlers wurde 1513 durch Luthers Kloster-
er und Kollege Nicolaus Viridimontanus 1n Wittenberg bgedruckt; ıne egen-
überstellung 7zwischen ihm und Luthers Haustafel sich bei Otto ALBRECHT:
Katechismusstudien Luthers Haustatel. Theologische Studien un! Kritiken 80 1907)‚71-106.
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Luthers Katechismen VO  e} 1529, VOI allem der Kleine Katechismus wurde
1ın dieser schlichten un! zugleich doch umfassenden Gestalt ZiU. In1ıtiator
der 7weıten und entscheidenden reformatorischen Katechismuswelle.*
ihm ernten nicht allein die Heranwachsenden beten un glauben, sondern
auch lesen un! schreiben, ihm SEWANNCH deshalb viele Zungen 1 Osten
und Norden Europas ihre feste Sprachgestalt.

Anhand der Überlieferungsgeschichte betrachtet, enthalten Luthers Kate-

chismen in sich eine geEWI1SSE pan Einerse1i1its behält die 'Ir1as Dekalog
Apostolikum Vaterunser, w1e s1e sich. schon in der »Kurzen FOorm« VO  an

1520 herauskristallisierte, das Hauptgewicht; 1n ihr wiederum scheint der

Schwerpunkt VO  a Anfang auft der Dekalogauslegung liegen Andrer-
se1ts ist jene 'ITr1as bereits ausgeweıtet einer knappen Einübung 1n die
reformatorische Glaubens- und Lebensgestalt, 4welche aUus der Christus-
erlösung herauswachsen will

11L
Suchen WITF 1U in einem stärker systematisch-theologischen Gedankengang
Luthers eıgenen Intentionen nachzuspüren. Die feste Reihenfolge Dekalog

Credo Herrengebet” hat Luther schon 520 mit einer Begründung unter-

mauert; diese lautet: Der Dekalog zeige einem jeden,» thun und lassen

SOH«“, dadurch lehre DE ihn, se1ine Krankheit un! Sünde erkennen. Ist Bdies erfolgt, zeıge der Glaube dem Bußfertigen, » WO er nehmen nd
suchen nnd finden soll« GE lehre ihn also, » WO er die EITZNECY, die gnaden,
finden cO1«. 1)as Vaterunser schließlich ze1ıge ihm, »W1e CI suchen un:!
holen soll«, wWw1e T die Gnade »begeren, holen un sich bringen soll«.*

3 DiIie Wirkungsgeschichte des Kleinen Katechismus ist dargestellt VOT lem iın den oben-

genannten Arbeiten VO:  5 Reu und Fraas

33 IDiese 'ITr1as findet sich VOT Luther LLUI selten. eyer neNNT (aa0, 82 die Speyrer Beicht-
tate. 1495 und Honnef (1500) Frör verweıst (aa0, 479] auft John Wyrclifs »The DOOT

Caitifi«, der aber mıiıt dem Credo einsetzt (Geffcken AaQ I5 214-218]. Nach Luther
enthält jene Ir1las »alles, w as 1n der schrifit un:! YIMCI geprediget werden mag,
auch alles, WwW3a5S CY. Christen ott i1st wI1ssen, grundlich un! uberflussig un mM1t

solcher kurtz und leychte vorfasset, das nıemant clagen noch sich entschuldigen kan,
SCY 7zuvill odder 7zuschweer behalten, W as yhım odt ist ZUrT= selickeyt« |\WA v

204., 9-13; 2, 38, 22 39, 3)
7, 204, I4 1; 2,39, 5-

35 W. 74 204, 16 26; C4 2, 3 / I9 f
36 7Tı I8; 2058; E3 C} 2, 39, 23 f
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iDamıt steht der Dekalog nicht lediglich als eın Sündenspiegel kıngang
unNnscCIcCcsS5 Christenglaubens, als eine bleibende (otteswelsung übergreift
uUuLLSCICHL! gesamtenN Gehorsamsweg. Ihm werden deshalb das Glaubenssymbol
un:! das Herrengebet dienend zugeordnet. er historische Einsatz Luthers
be1 den ehn Geboten als dem rechten Beichtspiegel wirkt sich a1so durchaus
systematisch-theologisch A4Uus,

Dıies ilt nıicht 1Ur tfür die » Kurze Form« VO  m 15206 6S hält sich vielmehr
ber die Katechismuspredigten VO  5 1523 und 1525 hinaus durch his 1n den
Grofßen Katechismus. Vor allem die 7zweite Predigtreihe VO  5 1528 rückt die
gesamte Credodeutung“ SOWI1Ee den Eiınstieg Vaterunserauslegung”
das Muotto er dreieinige G Ott gibt sich uns hin 1n Schöpfung, Erlösung un
Heiligung, damit WIT seinen Willen, W1€e ET in den Geboten niedergelegt 1st,
ertüllen können. Im Grofßen Katechismus wahrt der Reformator stärker mı1t
der ersten und dritten Predigtreihe VO 528 die E1igenprägung der einzelnen
Hauptstücke; W1€e 11 Kleinen Katechismus werden diese mehr blockartig
nebeneinander gestellt. och auch 1ı1er greift Luther Eingang des Credos
wWw1e des Vaterunsers“ frei Zzurück auf die Kernthesen der » Kurzen Form«.
er Dekalog lehre Uuns, (SDt$ VO  w uns 111 und gelassen haben«
der Glaube lege u1nls VOI »alles, W as WIT VO  w L3Oft en un empfahen
188388  b  7  SCI1« das Vaterunser Sasc unNs, »WI1e in  w} beten soll«.% Credo- (17 Seiten|
wWw1e Vaterunserauslegung (29 Seiten| bleiben nicht allein ihrem Umfange
ach weıit hinter der Dekaloginterpretation 186 Seiten| zurück, s1e werden
zugleich das Vaterunser reilich weni1ger als der Glaube den ehn Ge-
boten klar untergeordnet;* beide wollen dazu helfen, den Dekalog E71-
füllen Selbst die zugespitzten Formeln der 7zweıten Predigtreihe greift Luther

F 205, f; C4 2, 39, 2,5 findet sich noch die Wendung: »und wirt alßo durch die
erffullung der geDOLL gott1s selig.«

38 3 1# 43, - 46, 6; bes 46, »Oportet pater, flius, SP1Ir1tus SANCTIUS venlat Sua

potentl1a et operibus, ut decem praecepfta.«
39 3 1, 46, 8-1I  0O

BSLK, 646, A=12; 662,
4I BSLK, 646,

BSLEK, 646
43 BSLK, 662, I 3 L 46, SR »N am praecepta decem docent Ooptımam v1ıtam,

Deinde ymbolum ostendit, ubi accipienda s1ıt und holen VIS, ut Sanctam vitam
aSamus, Sequitur Oratio dominica.«

BSLK, 640, 39-45 ; 646, I10-12; 662, 20-31
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auf, » SlCh Gott un Sal mit allem, das CT hat un VEIMAS, gibt
Hülfe un: Steuer, die zehen epo halten: der Vater alle Kreaturn,

Christus alle se1n Werk, der heilige Geilst alle seine Gaben«.® Dies Iso 1sSt
eindeutig e1in Akzent, der VO  ; Anfang Luthers Katechismustexte durch-
herrscht: Das Symbol un! das Herrengebet dienen der Gebotserfüllung.

Dazu kontrastiert jedoch eine gegenläufige Akzentuierung, die freilich
erst ın der dritten Predigtreihe VO  v 15258 anklingt“ un:! 1 Großen Katechis-
INUS klar vollzogen ist Dekalog un redo werden eingeordnet 1n die Span-
nNnun VO  5 Gesetz und Evangelium. [ Jas Gebot ze1gt, ott VO 1l

und gelassen haben« . der Glaube hingegen, W3as ott uns schenken
will.“ Der Dekalog ist »11 aller Menschen Herzen geschrieben«, VCIMAS
uns aber icht J sondern beläßt unNns Gottes Gericht. Der
Glaube jedoch ist 1ın keines Menschen Herz eingezeichnet, mu{ uns aus
der Christuspredigt heraus durch den Gottesgeist zugee1gnet werden,
VO innen heraus unseTe Herzen neuzuschaffen. .“ [ eses schroffe Wider-
einander 7zwischen dem Dekalog als dem heiligen Gottesgesetz und dem
Credo als dem gnädigen Christusevangelium äßt aUus dem Apostolikum
se1inerseits den 7zweıten Glaubensartikel hervortreten; allein 1n der Dahin-
gabe se1INES Sohnes hat (sOtt u1ls seiINn Vaterherz erschlossen.“ Damıit trıtt
als heimlicher Konkurrent Dekalog der zweıte Artikel 1Ns Zentrum
der Katechismen. In der Liıteratur ist deshalb immer wieder herausgestrichen
und gilt 1 Hinblick auf Luthers Kleinen Katechismus als OP1N10 COMMUNIS:
Bilde die »eigentliche 1tte« des Katechismus das 7zwelıte Hauptstück mi1t
den Te1 Artikeln des Glaubens, INUSSEe 1n diesem wiederum »der 7zweıte
Artikel mi1t den Aussagen ber Christi Person und Werk« als »das Kern-
und erzstück« gelten.”

45 BSLK, 66I1, 38'42'/ vgl bes. 3 B 44., 20-22 3 f; 4.5 , Ba 16 f; 46,
46 3 L, 04, 22 »„Haec doctrina est alia quam pra  Orum, qua«C docet, quid

1105 facere debeamus, Ista, quid 110S acceperimus deo Igitur fides dat Ca, quibus
indiges. Haec est Christiana fides scC1ire, quid faciendum S1t et quid tibi donatum o1t.«
Vgl auch 95, 2-5
BSLK, 646, 3-8

48 BSLK, 661,
BSLK, 660, 38-44.
Hoffmann: AaQO, &72 vgl schon ohannes MEYER Luther un:! das Apostolikum. B-
Li  erielde 1918, 17-29; ferner Krusche AaQO, 322; Fraas: AaO, 255-259. 306
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Die eingangs zıtierten unterschiedlichen Urteile inneren Baugestalt der
Katechismen, hier eine StICNS theologische Reihenfolge Moses Christus

der Geist, OIt eine Jediglich methodische Zusammenfügung 1n sich
autarker Traditionsstücke, gründen 1n dem aum autfhellbaren Mıiıt- und
Gegeneinander jener beiden Bewegungsrichtungen DIie hieraus erwachsene
Struktur Z sich schematisch wohl einprägsamsten einem Dreischritt
Axieren.

Zunächst 1st festzuhalten: 1Jas sachliche Herzstück des Katechismus ist
die knappe Credoauslegung 1n ıhrer lebendigen Dynamik, VOL der Schöpfung
ber die Erlösung hin ZUT Heiligung. [ )Jas »Allein AaUus Gnaden« der Recht-
fertigung klingt schon ersten Glaubensartikel. (:ott der himmlische
Vater schenkt M1r seinen Schöptersegen lauter väterlicher göttlicher
Guüte und Barmherzigkeit oh: alle meın Verdienst und Wirdigkeit« - ] ieses
vorauswirkende » Allein 4A4UusSs Gnaden« bleibt reilich verankert 1n dem » Jesus
Christus allein « des 7zweıten Artikels: > ICSMS Christus |ist| meın Herr;
der mich verlornen un: verdammpten Menschen erlöset hat E Ca 1 )as Sola
gratia w1e das Solus Christus vollenden sich 1 Sola Hide des dritten Artikels
An Jesus Christus qals melınen Herrn un! Erlöser glauben, das VCIMAS ich
»nıicht 2aUS eigener Vernuntftt noch Kraft« $ sondern allein kraft des Amtes wWw1e
Werkes des Heiligen Geistes. »50 zeichnet sich das gratis« der Rechtiertigung
bereits 1 ersten Artikel vordeutend ab, wird durch das >  Y Christum«
1 zweıten Artikel als Grundaussage fortgeführt un endlich durch das >pCI
fidem: des dritten Artikels ergänzend abgeschlossen.«“

Auf das Christuszentrum des Apostolikums deutet der Dekalog behutsam
hin 1n der geforderten Liebe WwW1e Furcht, welche sich hier freilich och mehr
unbestimmt auf (zOft als Brunnquell aller zeitlichen un ew1gen (‚üter
tichten soll Von diesem Zentrum kommt das Vaterunser her sowohl 1n
seliner (freilich erst später hinzugefügten)” Anrede als auch 1n der Deutung
der zentralen Bıtte die Gottesherrschaft. Auf den zweıten Glaubens-

artikél greifen die Taufe und das Abendmahl zurück; ih appliziert die

51 BSLK, 511, L 23-25 46 Hofimann: AaOQ, 60; Herbert GIRGENSOHN: Katechismus-
Auslegung. 3. Aufl Bd. Wiıtten 1963, 106 »In Luthers Kleinem Katechismus 1st das
zweiıte Hauptstück eın großer Yymnus, der aus dem Glauben erwächst und .Ott
verherrlicht.«
Erst I53I; vgl. BSLK, 512, Anm.
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Beichte 1n der Absolution. Insotern gilt fraglos für die Katechismen nichts
anderes als für die Schmalkaldischen Artikel: Kern un! Stern 1St und bleibt
das »Ampt und Werk Jesu Chl'isti« } der Grundartikel VO  - UuULNsScCICI Erlösung,
w1e iıhn das dreitache Solus, Christus solus sola gratia sola fide, entfaltet
und präzisıiert. Auch die Katechismen bezeugen einhellig: » Von diesem ATFT-
tikel kann 112  5 nichts weichen oder nachgeben, falle Himmel und Erden
der was nicht bleiben will; E DIies 1st die und grundlegende Eın
sicht geistlichen Gestalt des Katechismus.

In einem zweıten Gedankenschritt gilt CS 18288 reilich erkennen,
der Retormator 1n beiden Katechismen anders als 1n den chmalkaldı-

schen Artikeln sowohl den Bereich des ersten Glaubensartikels als auch die
Inhalte des dritten Artikels erstaunlich weit au dem Christuszentrum des
zweıten Artikels herausgelöst und rtecht eigenständig entfaltet hat

Indem Luther STICNHY auft Gottes Schöpfergüte blickt, hebt en ersten
Artikel deutlich ab VO  w} der Christuserlösung un!: ordnet zugleich den De-
kalog Gottes Schöpferwirken Zum ersten Gebot als dem »Häupt und
Quellborn« aller weıteren Gebote spricht Luther ( 2öt7 als » ewigen Quell
brunn« aller Güter, » dem 1124  5 alles Guts empfähet uUun: alles Unglücks
los wird«.® Der Name Jesus Christus fallt icht Der Blick konzentriert sich
auf Gottes irdisch-leibliches Segenswirken. [)J)as ew1ge eil wird lediglich 1n
formelhaften Wendungen angedeutet un 1n einem abschließenden Ausblick
flüchtig anvisiert.®

Denjenigen Forschern, die den Dekalog 1mMm Lichte des zweıten Glaubens-
artikels nach dem Vorbild neutestamentlicher Paränesen als christozentfri-
schen » Usus practicus Evangelii«” interpretieren möchten, macht VOTI allem
Not, daß der Reformator wohl dem negatıven Eindruck der Visı1-
tatıonen das rtoh- un: Verheißungswort Bilderverbot (Ex 2 f; [9t
5y 1 Kleinen Katechismus betont 4anıs Ende rückt Im Großen Katechis-
1L1US bleut 1eSs Wort schon ersten Gebot ein und insistiert auf ihm

BSLK, 415, A
BSLK 644, I 565, 41 35 f; Luther sucht hier (fälschlich) ıne etymologische Brücke
zwischen den Worten »Clott« und »gut«; vgl auch 5O, I150, 14-18

55 BSLK 57I1, 572,
56 1LliIrıe:| OEST esetz un! Freiheit: das Problem des tertius UuUSuSs legis bei Luther

und die neutestamentliche Parainese. Autl 1961I, 132
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ebentalls LA Beschlufß der Auslegung;” läßt 6E alle einzelnen Cebote
durchglüht se1n VO  - Giottes Eiferheiligkeit.

Der » Usus practicus Evangelii« erscheint hierdurch 1n einer gesetzhaften
FOrm, die reilich heimlich auft das Evangelium hin geöffnet ist Schon 1
5Sermon [0)81 den guten Werken« spricht Luther VOoO  } den rohen Menschen,
die W1e Xinder noch durch aiußerliches (Gepränge Zı inwendigen Glaubens-
gehorsam gelockt werden müssen.“ In den Predigten VO 1523 nennt 1€6Ss
einen » UJsus puerilis legis E Im Großen Katechismus ze1gt unermüdlich,
WI1e i1a  - die Heranwachsenden nicht »m1t Ruten und Schlägen« zwıngen
soll, dabei erreiche iINnan lediglich einen Gehorsam, der solange aushält, w1e
jenen »die Rute auf dem Nacken liegt«, vielmehr iM USSe S1e »kindlicher
Weise und spielens« aufziehen 1n »Gottes Furcht und Ehre« ; NUur önne

»IS Herz« einwurzeln.® Wird Giott selber icht müde nd schämt sich
nicht, uns 1n die Anfangsgründe des Glaubens einzuführen, sollen auch
WITr uXs nicht schämen, mM1t den Propheten un Heiligen Katechismusschüler

bleiben.“ In der Vorrede AB » Deutschen Messe« VO  z 1526 begründet
Luther jenen »kindlichen Gebrauch« der Gebote christozentrisch-inkarna-
torisch: »Und las sich hie n1ıemand klug duncken un: verachte solch
kinderspiel. Christus, da menschen 7zihen wolte, mensch werden.
Sollen WYI kinder ziehen, 1NUSSEeN WYI auch kkinder mi1t yhn werden«.“

Dieser » (JIsus puerilis legis « regjiert 1n Luthers Dekalogauslegung; drängt
autf einen kindlich-freien Gehorsam, der 1 (Gegensatz pharisäischen
Hypokrisis nicht durch einen heimlichen (‚;esetzes- un damıiıt etztlich auch
Gotteshaß besudelt ist, sondern sich immer wieder öffnen Läßt für e1ine
geheuchelte Sohnesfurcht un Kindesliebe Gott dem gütigen Schöpfer un
gnädigen Vater gegenüber.“ In dieser kindlichen A0ffenheit für Ott ist be-

B 30-46 567, 26 571 22); 319-332 641, 645, 20)
58 6, 214, 2-11; L, 238, 36 -239,7

K 31, 6-20, Predigt VOL Februar 1523
60 DiIie /Zıitate eNtSsStamme: der Auslegung ZU zweıten Gebot, L, 73-76 ‚K, 575

43 579, 38); vgl. auch die NEeCUC Vorrede Von 1530 ‚K, 545-553|] und den Beschluß
der Dekalogauslegung, L 330-332 644, 36 645, 20)

OI Nach der Vorrede, 16 55L1, 33 552, 10) vgl BSEK; 548, 4-6
62 I 78, 12°15; 3y 299,
63 5O, 643, »Denn arum mussen WIT auch den Decalogum aben, Nicht

allein darumb, das esetzs weise Sagc, W as WITr thun chüldig sind, sondern
auch, das WIT drinnen sehen, wıe weit der Heilige geist mi1t seinem. heiligen Ta)



reits der » UJsus spiritualis et legis « als ein heimlicher » UJsus practicus
Evangelii« auftf dem Plan, aber 1st dies eben doch 1n einer eigenartig 4US

dem Christuszentrum herausgelösten und diesem vorgeschalteten Gestalt.
Analog schildert der Retormator ersten Glaubensartikel die Schöpfer-

W1ie Erhaltergüte des himmlischen aters, ohne den Namen Jesus Christus
erwähnen. Im Unterschied ZUT Bekenntnistradition, welche die Schöpfung

betont der Irinıtät zuordnet,““ un auch Z seinen frühen Symbol-
auslegungen, die Christus och explizit als den Schöpfungsmittler be
zeugen,” konzentriert sich Luther 1n den Katechismen einseltig auft das
Schöpferwirken Gottes des aters Unsere Errettung wird erst e1im Über
schritt zweıten Glaubensartikel erwähnt 5[ Ja sehen WIT, W1e sich der
Vater uns gegeben hat allen Kreaturen un aufs allerreichlichst 1in
diesem Leben versorget, oh: uns auch mı1t unaussprechlichen,
ewıgen (iutern durch seinen Sohn un: heiligen (e1st überschüttet, W1€e WTr
hören werden« 650, 27-33).

Zusammenfassend dürten WIT also festhalten: Luther E Dekalog
1in den Katechismen se1ine Akzente anders als 1n den frühen Auslegungen,
VOI allem als 1 5Sermon VO.  - den guften Werken«.“® Er verweıist ersten
Gebot nıcht explizit auf Gottes Heilswirken 1 Sohn w1e auf den korrespon-
dierenden vollen Christenglauben, der Name Jesus Christus fallt nicht;

Hat: un! w1e fern noch feilet, auft das WIT nicht sicher werden und dencker{12 WIT
habens alles gethan, un! Iso jmer fort wachsen der Heiligung und Je
mehr ıne NECUESC Creatur werden Christo,

64 Siehe hierzu 26, 5 27-32; &! 3, 508, VL WwW1e die CXTIE der Marburger, der
Schwabacher Artikel, der Artikel des Claubens und der Confessio ugustana iın BSLK,
49-52, un! den Teil der Schmalkaldischen Artikel 414, 10-15).

65 Am stärksten wird der christologische Zugang Z} ersten Glaubensartikel entfaltet
1n der Symbolpredigt VO arz 1523 \WA II,48-50); vgl 49, e 2 »Primum stuck
I gleub patrem Creatorem.<« Hic articulus est altissımus, ad qQUCH1 1105 Christus DCI
spirı1tum ducit.« In der » Kurzen Form« wird die Verbindung TST Z zweıten Artikel
nachgetragen: »I glaub nıt allein, das Jhesus Christus warhafftiger eyn1ıger gott1s SU)

ist, CYNCI ew1gen gottlichen natur un!: weßen VO  w ewickeit gCPOICH, Bondern
auch, das VO  5 dem vatter alle ding unterworfen SCYN, und nach der menscheyt
MEeYN und Ner ding e1in herr geSECIZT 1st, die mit dem vatter nach der gottheyt
geschaffen hatt« WA T 27 6-10; CI , 49, 23-27).

6, 204-216; L, 229-241; 6, 204, 25-732; CI I 229, » Jas IS und hochste,
1 diesem werck IN UusSsSCcCIl allealler edlist gut werck ist der glaube 1n Christum,

werck gan und yrer gutheit einflusz gleich w1e eın lehen VO  3 empfangen.«



Luther konzentriert vielmehr Vertrauen auf geschöpfliches (ZOt=
tesverhältnis. Dem entsprechend unterscheidet sich die Interpretation des
ersten Glaubensartikels 1n den Katechismen VO  3 den Aussagen Bekennt-
N1s VO  } 1528 W1e 1n den Schmalkaldischen Artikeln 1n einer zwietachen
Hinsicht. Während OTIt bereits die Schöpfung den »hohen Artikel«
VO  m} der heiligen Dreifaltigkeit gerückt wWird, beziehen die Katechismen
Geschafftensein un Erhaltenwerden lediglich auf Ciott den Vater; 1€6S DIO-
vozlert das mögliche Mifßverständnis eines »N alıven Tritheismus«.®” Währtend
1n jenen beiden Bekenntnissen die Aussagen über HASGIE menschliche S1tu-
atıon VOT CEOft erst 1mMm Anschluß die Christuserlösung gemacht werden
un! hierbei UNSeCTIC erbsündliche Urversklavung die Sünde 1n den
Vordergrund rückt,. schildern die Katechismen zunächst, ohne UuUuNseIec SUnNd-
liche Verfallenheit erwähnen, W1€6 Gott uns mit allen Kreaturen seinem
Lob un Dienst geschafien hat uUun:! noch täglich erhält. Dadurch gewinnt

kreatürlicher Gottesbezug e1Ine erstaunliche Eigenständigkeit;
Stehen Sünde, Tod un Teufel wird Eerst zweıten Glaubensartikel
entfaltet® als eine Gegen{olie Christuserlösung.

Etwas Entsprechendes 1älßt sich auch 1177 Hinblick auf den dritten Glaubens-
artikel feststellen. Auch iıhn hat Luther deutlicher als etwa Philipp Melanch-
thon 1n der Confessio Augustana VO Christuszentrum abgerückt“ un:
eigenständig dem Stichwort HSC6 Heiligung durch den („ottesgelst
entfaltet. Freilich bleibt dem zentralen Christusartikel zugeordnet
als der Artikel, 1st doch das »Heiligen nicht anders, ennn dem Herrn
Christo bringen« 654, 39 Schon Z zweıten Artikel hatte Luther
Christus nicht allein als den Tilger uUNsSeICI Schuld VOT Gott verherrlicht,
sondern zugleich als den Bezwinger der Verderbensmächte. Hıeran knüpft
der dritte Artikel und appliziert 1€eSs eigenständig. SO erscheint einer-

67 Nach arl DıIie Augsburgische Konftession und Luthers Katechismen auf theo-
logische Gegenwartswerte untersucht. Gießen 1930, 169; vgl 165 174.

26  / 502, 25 503, 3, 509, S 34; 1n den Schmalkaldischen Artikeln wird die
Erbsünde TST 1m {I1IL eil breit enttaltet 433-435].

69 H: 28 f 65I, 652, 5}
Die hieraus erwachsene pneumatologische Verkürzung der Contessio Augustana ist
kritisch beleuchtet durch Wilhelm MAURER:! Studien über Melanchthons Anteil der
Entstehung der Contessio Augustana. ARG"s5I1 1960], 158-207



se1its als eine Art „Hilfsartikel«“ Christuserlösung un zugleich andrer-
se1ts als das eigentliche Zentrum des Credos.

Der Große Katechismus nennt 1n se1iner ersten Zusammenfassung der re1l
Artikel 1U das Werk des (Gottesgeilistes der Gegenwartsform. Ich gläube

CO# ater, der mich geschaffen hat, ich gläube CIOtt den Sohn, der
mich erlöset hat, ich gläube den heiligen Gelst, der mich heilig machet.«
Zum Beschlu{fßß des dritten Artikels entfaltet Luther 1eSs5 Schöpfung WwW1e KETr-
lösung ägen bereits hinter uns 1n der Vergangenheit, allein das Werk des
(+;e1lstes reiße uns hindurch der eschatologischen Zukunft Gottes
Bere1ıts Jer und jetzt wirke der (‚e1st eschatologisches Neuwerden,
indem uns täglich VO  - uNscICI Schuld rein1gt. Auf diese ständige Ver-
gebung un krneuerung 7ziele alles ab, W as 1ın der Christenheit geschehe,“
dazu diene u1nls das Evangelium, azıl selen die Sakramente WwW16e 1enste iın
der Kirche gestiftet.

Das Vaterunser unterstreicht jenes tägliche ommen der Gottesherrschaft
uns SOWI1Ee den hieraus erwachsenden Kamp{ den Fürsten dieser

Welt un:! seine Trabanten. Taufe, Beichte nd Abendmahl entfalten das
Amt und Werk des Gottesgeistes un  n Hınter dieser Akzentuierung des
dritten Glaubensartikels steht Luthers zugespitzte These, alles, wWas WIT
1 Credo bekennen, erst 1n der Schuldvergebung »mı1t u1Lls 1n die Erfahrung
kommen un uns treften« will, da{fß allein dieser » SrOSSC, hohe Artikel des
glaubens, der da heisset vergebunge der sunden«,” unls rechten Christen
mache un das ew1ge Leben schenke. So rückt diesem Blickwinkel das
(;esamt des Christenglaubens das Wirken des (:ottes- W1e Christus-
gelistes d 1ın un durch un  N

] )hese Beobachtungen lassen sich folgender 7zweıten Thesen_

rafien. Luther löst 1n den Katechismen VOTI allem den ersten Glaubensartikel

71 Dıies unterstreichen eyer Luther un: das Apostolikum, 43 ; Historischer Kommen-
Lar 374; Thieme: AaQ, 169

72 BSLK, 647, AL 7S 1L, 61 659, 44 - 660, 3); IL, 55 658, 25-29).
73 28, 272, 32-35, Predigt VO: 8 Dezember 1528 »Aber der artikel ‚1 gleube VeOI-

gebung der Sünde-« trifft uns un! kompt mıiıt uns 1n die erfarung und macht, das die
andern artikel auch uns treffien und mi1t unXns die erfarung komen. Darumb ist
der schwerest Artikel gleuben.« 564, 15-17, Predigt VO Oktober 1529
Marburg: » DIie dieses Euangelij |Mt 9, 1-8| ist der STOSSC hohe Artikel des
glaubens der da heisset vergebunge der sunden, welcher recht verstanden wird,
machet einen rechtschaftenen Christen und gibt das ew1ge leben.«
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VO  5 der Schöpfung Uusammhıen M1 dem Dekalog, SCIINSCICHL Maiße auch
den dritten Glaubensartikel VO:  5 uUuNsSseICI Heiligung (aus der ständigen echt
fertigung heraus| ZUSaIilhleiIl den folgenden Hauptstücken bemerkens-
wert ah VO  - dem bleibenden Zentrum des zweıten Artikels, VO  - der Christus-
erlösung Hıeriın unterscheiden sich die Katechismen VO  w} den Bekenntmis-
teXLICNH, welche aus dem Bekenntnis VOoO  5 1528 herausgewachsen sind

dritten Beobachtungsgang L.USSCH WITL EB noch JELLC 0 o
artıge Rückanknüpfung und Weiterführung bedenken die Luther höchst
bewußt vollzieht In der Credoauslegung formuliert 1€eSs äahnlich WIC

Bekenntnis VO  =) 1528 Beschlufß des dritten Artikels”* Allein Jesus
Christus als dem wahren » Spiegel des väterlichen erzenS« Gottes erlangen
WI1I die Urtall verspielte uld und CGnade des Schöpfters 7zurück lein

Heiligen (Ge1st erschliefßt sich uns das Erretterwirken des Sohnes So wird
uns die Erlösung zugeei1gnet der Heiligung und erst durch beide Gnaden-
werke wird uns die Schöpfung wieder ZUuTI Segensgabe des himmlischen aters

Um diesen I1 6161 der Rückanknüpfung innerhalb der drei
des Apostolikums formiert der Retormator aufßeren Rıng Hierin ent-
faltet ß die Einsicht die ZUT These VON Gerhard VO  } Zezschwitz und heo-
dosius Harnack führte Tst durch den Glauben un: das Gebet wandelt sich
uns der Dekalog aus dem verurteilenden (‚;esetz des heiligen Richters die
gnädige Weisung des barmherzigen Vaters.76 In dieser Erkenntnis artikuliert
sich die Zuordnung Gebote Evangelium —— Vaterunser.

Schon kıngang der Vaterunserdeutung fügt der Retormator diesen
Dreischritt jedoch C112 den bleibenden Kampf die Chaosgewalten
Teutel Welt un C1SCHCS Fleisch Diesen Kampfeshorizont hatte A bereits

2.6 505,3 506 CI 3, 511 37
75 {1 64.1 660, 32-47); vgl schon 3 € 94,
76 R Z 29 »„Aber Ecclesia sol eissen das heilig Christlich olck nicht allein

7ALUR Apostel e1it die lengest tod sind sondern bis der welt ende, das 1Iso
jmerdar auft erden leben SCY C1n Christlich heilig Volck welchem Christus
lebet, wirckt und pPCI redemptionem, durch gnade und vergebung der sunden
Und der Heilige DCI vivificationem sanctificationem durch teglich ausfegen
der sunden und TUn des lebens, das WI1I icht sunden bleiben sondern Ccih
nNneu en füren können und sollen allerley guten wercken un! nıcht alten
bösen wercken, WIC die Zehen gebot oder ZW! tafeln Mosı foddern

77 {I11 6672 23-25}



P 7zwelıten und dritten Claubensartikel anvisiert.“ SO wird das Herren-
gebet in se1iner Auslegung einer vertietenden Wiederholung des Deka
oges Was Luther den Zehn Geboten nur anklingen lielß, das 1äfst
e1ım Vaterunser voll ausschwingen. Zum Dekalog akzentuilerte den wil
ligen Gehorsam dem väterlichen Schöpfer W1e gütigen Segensspender n...
über; ZU Herrengebet schildert GE drastisch ngen mi1t den Ver-
derbensmächten, hierin gerade erwelst sich uUuNnseTe fortschreitende Heiligung
als 1819  (r ergrifiene Rechtfertigung. Idıie Zzentrale Bitte den Anbruch
der Gottesherrschaft tesüumtlert das 7zweıten W16e 7AER dritten Glaubens-
artikel Erhobene,” un die dritte Bıtte den gottgehorsamen Willen
nımmt C Widersacher 1NSs Vısier, den 6S das Feld behaupten
gilt.” Ne TEL » Dein-Bıtten« enttalten SOMmMI1t den Einbruch des geistlichen
Gottesregimentes 1n diese vergehende Todeswelt.

Idie Brotbitte faßt das KAUE ersten Artikel W1e AB vierten Gebot ET-
arbeitete NeCUu den Skopus des weltlichen Gottesregimentes in seinem
Ötreit die Satanstyrannis.” Die weıteren »Unser-Bitten« recken sich
(sOttes eschatologischer Zukunft Aus der täglichen Sünderverge-
bung heraus erflehen WITr Hindurchgerettetwerden VOT (iottes Cnaden-
antlitz sowochl der Seele W1e Leibe Zur Taufe, ZU Abendmahl un!
AB Beichte okizziert der Reformator eine analoge Dynamik: Aus der ständig
erneuerten Christusvergebung heraus dringen WIT 1mMm täglichen Ersterben
des alten dam un!: 1 täglichen Erstehen des Menschen hindurch
Z ew1igen Vollendung.

So erschließt sich uns das dritte Charakteristikum der Katechismen: Luther
knüpft unermüdlich das bereits Dargelegte a führt 6S vertiefend weiıter
un fügt 65 eın 1n den übergreifenden Duktus der altkirchlichen Glaubens-
regel VO  } der Schöpfung ber die Erlösung un den Kampf mı1ıt den Chaos-
gewalten eschatologischen Neuschöpfung.

78 BSLK, 65I1, 34 - 652, 30; 652; 47 6583;3% 655/ 22<20; 66I, 5-I18.
79 Bes. ILL, 51 673, 27-39).
8So Bes ILL, 65-67 O7 14-40).
Q 1 BSLK, 679, 44.-46 Summa, alles, W3as beide häuslich und nachbarlich der bürger-

lich Wesen un! Regiment belanget.« Vgl BSLK, 68I1,
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Aus dieser dreifachen Beobachtung heraus lassen siıch tolgende Thesen ZUr1
Struktur des Katechismus formulieren, wobei 6S zentral das Verhältnis
der TEe1 Kernhauptstücke Dekalog — Apostolikum Vaterunser geht Luther
bietet weder einen dogmatischen rdo salutis Moses Christus der Gelst,
och hat ene Hauptstücke lediglich W1e unbehauene Quader neben-
einander gestellt. Vielmehr erschlie{(st der Reformator uns anhand jener 1Ir1as
den eschatologischen Glaubensweg der Christenheit W1€e eines jeden einzel-
116  D Gläubigen VO  - UBSCIEIH Geschöpfsein his hin ZUT letztgültigen fen-
barung der Gottesherrschaft. Dabei ist das Christuszentrum ständig 1m Blick;
VO zweıten Glaubensartikel AUS werden die Tietendimensionen uUuNsScCICI
Christenexistenz behutsam enthüllt

Die Reihenfolge der grundlegenden Katechismusstücke 1st ZWAaT historisch
herausgewachsen aus der intensiven Beschäftigung mi1t dem Dekalog als dem
zentralen Beichtspiegel, S1e 1st jedoch sorgfältig durchreflektiert und diesen
eschatologischen Duktus eingefügt. Deshalb müßte e1n Vertauschen der
Hauptstücke jene innere Dynamik zerstoren I dies 1St festzuhalten die
These der modernen Katechetik Andrerseits darf diese lebendige Be-

nicht eliner schematischen Heilsordnung erstarren Dies 1st die
Gefahr, welche 1n der These der großen Katecheten des vorıgen Jahrhunderts
lauert. Der Reformator wollte vielmehr die ihm ertrauten Menschen
VO ihrem Ackerbürgeralltag her behutsam 1n den eschatologischen GehorT-
SamMSWCS eiInes reiten Christenmenschen einführen; hierzu bedurfte 65 einer
difiizileren Zuordnung der einzelnen Hauptstücke Gesamt kirchlicher
Lehre W1e Glaubenserfahrung.“

Diese difterenzierte Gestalt 1aßt sich schematischohl sachgemäßesten
1n dem aufgezeigten Dreitakt darstellen:

82 In die Richtung der hier vorgelegten Lösung der Kontroverse innerhalb der Katechis-
musauslegungen welsen olgende orte VO  - Bachmann (aa0, 470 » Im christlich-
frommen Leben liegen un wirken nebeneinander das (Gesetz, der Glaube, das Gebet;
STE bilden dauernde Inhalte und jedes 1n seiner Weise einen erschöpfenden Ausdruck
des christlichen Seins ber jene Größen liegen doch icht bloß nebeneinander, S1e
wirken aufeinander und ordnen sich 1i1ne innere Reihe.« In ihren Grundzügen

iısere Thesen schon Fraas bekannt, der s1e reilich 'as mißverständlich als
»heilsgeschichtliche Bewegung VO erge Sinal nach Jerusalem« umschreibt (aa0, 308
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DIie Credodeutung, welche zentrliert 1st 1 zweıten Artikel VO  -

Erlösung 1 Herrwerden Jesu Christi ber unNnsS, markiert das STETS
wärtige Herz der Katechismen.

Jedoch werden der Glaubensartikel SOWI1e der vorgeschaltete De-
kalog erstaunlich weılt herausgelöst AUS diesem Christuszentrum ; dem
Leitgedanken der Erhaltergüte des Schöpfers SOWI1eEe des dankbaren Glaubens-
gehorsams der Gotteskinder bildet dieser Komplex gleichsam eine » Vorhalle«
VOT dem 7zweıten Artikel. Zugleich werden auch der dritte Glaubensartikel
und das Vaterunser als e1in eigenständiges drittes Zentrum entfaltet, welches
treilich der Christusmitte Nn zugeordnet bleibt. Leitgedanke für diesen
dritten Schwerpunkt 1st das unverdrossene Heiligungswirken des Gottes-
ge1istes uns 1m Streit mM1t den Chaosgewalten.

In einer sorgfältigen Rückanknüpfung werden einerseıits das Aposto-
liıkum W16e das Vaterunser den Skopus der Gebotserfüllung gerückt,
andererseits wird der Glaubensartikel als schon 1mM Lichte des zweıten
und dritten stehend enthüllt. Zugleich eröfinet eine behutsam vertiefende
Weiterführung den Ausblick auftf das eschatologische jel u1lScCIcCcsS Glaubens-
rnngens mit den Todesmächten, nämlich auf das endgültige Offenbarwerden
der Gottesherrschaft durch Jesus Christus 1 Heiligen Ge1lst

Dieser lebendigeDreischrittprnicht 1U den Großen Katechismus, 1n dem
die Gedankenverknüpfungen ausgesprochen werden konnten, strukturiert
auch un: gerade den Kleinen Katechismus, WeNNn Luther 1€eS 1n ihm auch
icht explizieren konnte. In diesem Duktus artikuliert sich die Raum-Zeıit-
Struktur menschlicher Ex1iıstenz 1 Kosmos 1n ihrer dynamischen Irreversibi-
HtaE, wWw1e S1e das klassische Kollektengebet” vorbildlich ausgeschritten hat
In der Anrede 4allı C(iott den Vater bezeugen WIT, da{ß innerweltliches
Verfangensein ursprunghaft aufgesprengt 1St. un artikulieren UE NetE SC-
schöpfliches Grundvertrauen. In der »relativischen Prädikation« »der du
hast«, bergen WIT uns erinnernd hinein 1n Gottes geschichtliches Heilswirken
un: halten CS ihm bekennend In der zentralen Bıtte flehen WIT

HSC Teilhabe jenen Heilssetzungen, WIT erbitten das » Für« der
Gnadenpräsenz, welches EerTSt todüberwindende Zukunft eröfinet. Das » durch
Jesus Christus« bezeugt zusammengreifend den Weg, auf dem Gottes

83 Siehe hierzu die Analysen von Frieder SCHULZ: Das Kollektengebet. In erygma und
Melos Festschrift für Christhard Mahrenholz. Kassel 1970, 40-56
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Offenbarung sich uns herabgeneigt hat und den deshalb auch UNsSCI Gebet
ihm CIMDOL Ainden muß, 4US dem Vater durch den Sohn 1 Heiligen Gelst,

SOWI1Ee 1mM Heiligen Ge1lst durch den Sohn 7zurück ZU. Vater Diese geheimnis-
volle eschatologische Dynamik durchwaltet die Zuordnung der Hauptstücke

den Katechismen.
VI

In einem abschließenden Gedankenkreis soll dieses Ergebnis, das VOI allem
en TE1 alten »Patenhauptstücken« w1e Luther s1e (für den Dekalog

tälschlich) ennt wurde, ach zwel Seiten hin verteidigt und
zugleich erganzt werden.

These Auf der einen Se1ite 1st erkennen un beherzigen, da{fß
Luther sachlich den trinitarisch-heilsgeschichtlichen Duktus der frühchrist-
Llichen Glaubensregel em Katechismus zugrunde legt 117 icht das anthropo-
logisch-systematische Schema VO  ® Glaube un Liebe

These Auf der anderen Seite 1st erkennen un beherzigen, da{fß
Luther diesen trinitarisch-heilsgeschichtlichen Aufri(ß ausweıtet einer Art
Umrißskizze der rechten christlichen Kirche ach ihrer Orthodoxie w1e nach
ihrer Orthopraxie.

Zunächst selen einige Beobachtungen ZUH ersten These UuSaı1ımeill-

gestellt. Sie könnten uns denken geben 1 Hinblick auft die Strategie,
Ww1e S1€E VO  e} den Lutheranern 1n den kirchlichen Einigungsgesprächen prak-
1zlert wird, nämlich eine stark anthropologisch ausgerichtete Rechtfertigung

Ausgangspunkt nehmen. .“ Es findet sich e1ım Reformator bereits
einNn derartiger Ansatz einem Katechismusentwurt VO  = der Rechtfertigung
Her, S hat ih jedoch nicht entfaltet.

In der Vorrede A »Deutschen Messe« VO 1526, 1n welcher Luther
ersten Male öffentlich den Plan e1INes »groben, schlechten, eynfeltigen guten
Catechismus«® skizziert, entwirft C1 neben dem Verweıls auf die Te1 ZE1]

54 Dies ist für die Leuenberger Konkordie VOT allem VO  - finnischen Theologen nach
gewlesen un:! beanstandet worden; MEMORANDUM DER ÄRBEITSGRUPPE DER N AE

KIRCHE FINNLANDS FA LEUENBERGER KONKORDIENENTWURF. In Von der wahren FEın-
heit der Kirche/ hrsg. VO  z Ulrich Asendort un! Friedrich Wilhelm Künneth. 1973,
205-222; 10 KIVIRANTA; 1u0o0mo MANNERMAA: enes1s und Struktur I1 In Leuen-
berg Konkordie oder Diskordie?/ hrsg. VO:  - Ulrich Asendortf und Friedrich Wilhelm
Künneth. 1974, M a R E vgl auch Albrecht PETERS: Unionistisches Mittelmafß In
Von der wahren Einheit der Kirche, 131-167.

85 19762 C 3,297, 27



tralen Hauptstücke noch einen anderen Plan DIie Kinder sollen sich 4UuS den
Predigten Schriftworte merken, diese daheim bei Tisch den Eltern aufsagen
und 661e nach dem Kernschema Glaube Liebe ordnen. Die einzelnen Sprüche
sind gleichsam Münzen, welche 1in jene beiden Geldbörsen hineingesteckt
werden sollen.“ ın jedes dieser beiden Säcklein hat seinerselits wel Taschen;

entfaltet sich das Zweierschema einem Viererschema. Wer grundlegende
Glaube erwächst 4a4us der Beugung (:ottes Gesetzesgericht (durch Adams
Sünde sSind WITr alle verloren| un:! 4245 dem Ergreifen der Christusgnade
(durch Jesu Heilandstat sind WITr VO uUuNSCICIH sündlichen esen erlöst). Die
4U5S em Glauben hervorquellende Liebe bewährt sich 1n der Hingabe
die Mitmenschen (dienet einander in der Liebe] SOWI1e 1mM geduldigen HTr-

tragen der auferlegten Leiden (wen der Herr liebt, den züchtigt er] A
1 heses Viererschema Claube aus (Gesetz und Evangelium, Liebe 19 Näch:

stendienst und Leidensgehörsam können WIT ber die Invokavitpredigt
1522 bis D: Sendbhriet aps LeoO » Von der Freiheit eines Christen-
menschen« zurückverfolgen.” SO bahnen sich 13 demselben Jahr 5 2O mit der
»Kurzen Form« einerselts un mit der berühmten Doppelthese des Ereiheits-
traktates andererseits” die beiden tragenden Katechismusschemata

Das Doppel- und Viererschema Glaube aus (‚esetz un! Evangelium,
Liebe 1n Nächstenhingabe und Kreuzesnachfolge fixiert fraglos den K41=
stallisationskern des reformatorischen Ansatzes Melanchthon hat 6S des
halb 1n seinem Spruchbüchlein VO  - 1527 aufgegriffen” un 1m Visitations-
unterricht VO  w} 1528 ausgeweitet.” Luther hinwiederum hat jenes anthro-

86 E TT 13-15; C4 3, 298, 32-34 »” bis das 11141l die gantze des Christ-
en verstands yın ZWCY stucke als aWCY secklin fasse hertzen, wilchs sind
glaube und lLiebe.«

87 Nach E 775 15 6 781 I 3y 298, 4-299,
85 ILL, L, 5y 53 S 7y 263, 31 364,
59 T 20-38 42-73

7Tı 2 1-4.; 2, I 6-9 »Eyn Christen mensch ist lim Glauben nach seinem

inwendigen Geistesmenschen| CYO freyer herr über alle ding und niemandt unter-

than. Eyn Christen mensch ist ‚in der Liebe nach seinem auswendigen Leibes-
menschen| CYI dienstpar knecht er ding und yderman unterthan.«

Ol Cohrs AaQ 2 243-253
Unterricht der Visitatoren 26, 202,, L Z0Z4; 26; 212, IS ELANCHTHONS
WERKE AUSWAHL/ hrsg. VO  } Robert Stupperich. Bd Reformatorische Schriftten.

I1951I1, 221, 7 -2124, 3S 16 236; I5



pologische Schema der Rechttfertigung nicht Katechismen aufgenom-
HaCcC11 1 ihnen sich der trinitarisch heilsgeschichtliche Duktus der
» Kurzen FOorm« voll durch gegenüber dem stärker anthropozentrisch-psycho-
logischen des Freiheitstraktates Würde 112  z} eim Schema der Freiheitsschrift

ließe sich die Glaubenshaltung (Fides qua) eichter ablösen VO

Glaubensgehalt (Fides quae| der Glaubensvollzug ließe sich stärker trennen
OIM Glaubensgrund Von Albrecht Ritschl bis die gegeNWarUugen Neu-
ınterpretationen der Bekenntnisse hinein wird 1es versucht ® Nicht allein
die Katechismen auch die Contessio Augustana widersetzen sich diesem
Unternehmen leichtesten ließe CS sich och den Schmalkaldischen
Artikeln durchführen doch auch TeTr würde sich der betont christozentrische
Ansatz dagegen SDEITEN

Sonderbar bleibt 6S freilich doch der Reformator SC1INECN Katechismen
CNCS Schema nicht WCN18gSTCNS als gute Hilte Schriftverständnis
beigab hierdurch hätte die Rechtfertigungslehre festen katechetischen
(Irt SCWONNCH 45 ET sah ohl Melanchthons Schriften dieses Desiderat
au der Vorrede ZALT Deutschen Messe erfüllt Nach CIHEN Auf
zeichnungen 5 Je loco Iustificationis« (15 30} werden die Kinder bereits durch
Credo Dekalog und Vaterunser die Rechtfertigung allein 4aUus Glauben
ohne des Gesetzes Werke hineingenommen.“ So zeichnet selber dieses
Kernschema auch heimlich Auslegungen C1MN Nach ihm durchwaltet
das Gebot alle übrigen Gebote un.: richtet sich leiblicher Mensch

SC1INeEeTr Weltzuwendung ach dem Herzen dessen Stellung (ZO0
903 Albrecht ITSCHL ;: Fides implicita. Bonn I1590, SOr Albrecht PETERS: Moderne ‚Vall-

gelische Glaubensbekenntnisse und katholische Kurzformeln des Glaubens.
1973); 232-253
In der Contessio Augustana fügt Melanchthon dieses Schema der Rechtfertigung (Art
I1 VI mMi1t den Ergänzungsartikeln XX| C111 den trinitarisch heilsgeschichtlich-
ekklesialen Duktus der altkirchlichen Glaubensregel (Art VII) un! verankert
ugleich christologisch (Art I1T}

95 Eine derartige Explikation der rechten Zuordnung VO  } Glaube Un Liebe nehmen
Calvins Genfer Katechismus (Frage 165 130] und der Heidelberger Katechismus (Frage
59-64| Anschluß die Credoauslegung VOTI

96 3 II 663, 664, 663, 25 f » Puer1 et infantes contirmant SU\ catechismo
solam dem absque operibus iustificare

97 1 572; das Herz wohl mMi1t ott dran 1st und dies erste|
epOo gehalten wird, gehen die andern alle hernach«). Vgl BSLK, 567 ON 642,
A 644,



das Heiligungswirken des e1istes erfolgt aus der ständigen Vergebung her
aus  98 Das Kernschema pra VOI allem die Vaterunserdeutung un struktu-
rert speziell die Vergebungsbitte.” In der Zuordnung VO  - Verheifßsung un!:
Glaube finden die Sakramente ihren rechten (Irt SO gestaltet das Doppel-
w1e Viererschema unterschwellig die Auslegungen, doch wird s niemals
katechetisch expliziert.

] hese eigenartıge Entscheidung gilt 65 respektieren. 1dDie zentralen anthro-
pologischen Schemata der Rechtfertigung, welche Luther VO  > 1520 His 1526
höchst pointiert herausgearbeitet Hat, verwendet explizit 1n den Katechis-
687 el nicht. Obwohl Luther 1n der Vorrede A »Deutschen Messe« selber

100okizziert hat, w1e e1n hierauf sich gründender Unterricht aussehen zönnte
und obgleich der vielleicht auch weil Melanchthon jene nregungen
katechismusartigen Büchern ausgestaltet hat, 1äißt 8 diesen Ansatz fallen In
selinen Katechismen Oorjlentiert 61 sich den kirchlich-traditionellen Texten
und übernimmt mi1t ihnen zugleich deren heilsgeschichtlich-trinitarische
Weite SO werden die Katechismen Werk des ökumenischen Luther.

Die Katechismen greifen 18R Eß aber auch ber die Te1l Kerntexte der
abendländischen Tradition Apostolikum Vaterunser Dekalog (Doppel-
gebot)] hinaus. Mit den Sakramenten Taute und Abendmahl w1e der
Lehre VO Schlüsselamt sich ausweitenden Beichtanleitung, mi1t den Gebets-
hilfen, der Haustafel un:! den ohl VOoON den Druckern beigefügten ATAaU-
und Tautbüchlein [E5 2015 markieren sS1e. 1n ersten Umrissen die spezifische
Gestalt der Iutherischen Kirche

In se1inNer » Vermahnung die Geistlichen, versammelt auf dem Reichs-
Cag Augsburg« I5 30} entwirft der Reformator eine umtfassende Liste
jener »stuck, nottig sind yiın der rechten Christlichen kirchen zu handeln«,
und heht S1e polemisch ah die »stücke, Yn der gleissenden kirchen
YMNn vbung vnd brauch sind gewest«.!®* Derartige Gegenüberstellungen durch

98 Vgl bes BSLK, 659, 7'I6‚ 660, 3-13
bes BSLK, 683, 684, 7.
I 78, IS'I8; [ 3, 299, 2/7-31 »Wolt Got, das solch kinderspiel wol getrieben

wurde; 1Na  - solt Yn kurtzer ZeVYt STOSSCH schatz VO  - Christlichen leuten sehen, un
das reyche seelen yYMan der schrifft und erkentnis Clottis wurden, bis das s1e SC diser
beutlin als locos IIN mehr machten und die gantze rift: dreyn tasseten;

IOI Hıerzu die Übersicht über die einzelnen Ausgaben des Kleinen Katechismus bei Reu
AaO,

102 IT, 345, 350, 8 (CI 4, 1377 1I40, 28)
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ziehen hinfort seine Schriften Zl Ekkiesiologie als die ıgna und Notae der
rechten Kirche Jesu Christi w1e der alschen Heuchelkirche Satans, die nach VE N A
Augustin VO  5 bel un:! Kaın hbis zum Ende der Welt miteinander 1
Streıit liegen.  103 DıIie polemische Auftflistung jéner »heubtstück des hohen heil:
thumbs, da durch der Heilige geist 1n e1ine tegliche heiligung und vivi0i-
zation bet 1n Christo«, kulminiert 1n den Schriften » Von den Konzilhiis un
Kırchen« 1539} SOWI1Ee » Wider Hans Worst 1541

Jene Schemata einer rechten Orthodoxie un Orthopraxie sind unabge-
schlossen un variationsreich, doch zeıgen sS1e ein Ilares Grundmuster, das
1838528  } ohl als die spezifisch lutherische Ausprägung der »Una SanNCta, catho-
lica et. apostolica Ecclesia« ansprechen MU Aus der abendländischen Kate-
chismustradition Stammen die Kernstücke,*”® das Apostolikum mit seinem
heilsgeschichtlich-trinitarischen Aufriß, das Vaterunser 1n se1iner eschatolo-
gischen Dynamik un: der 1Ns Doppelgebot eingegründete W1e auft die BerIg-
predigt hin ausgerichtete Dekalog.

Zu diesem geme1insamen Erbe treten die 1er grundlegenden Institutiones,
Ordinationes, Mandata des geistlichen Regimentes Christi hinzu, die all
umspannende, alles durchwaltendeVerkündigung des Evangeliums, die Taufe,
das Abendmahl un: das Schlüsselamt. Dıiesen 4Sr Kernstiftungen des Ge-
kreuzigten nd Auferweckten wird das » Minıisterium docendi evangelii et

porrigendi SaACramMmeNntT2A« dienend zugeordnet;* das öffentliche Dienstamt

103 Wichtige exte sind 3 Hl 37 20* 2 4, 154, 156, (Eine Predigt,
dafß INa  =) Kinder ZALE Schukte halten solle, 1530); 3 ILL, 31L7, 318, 3 4, 226,

227, E |Warnung se1ıne lieben Deutschen, L531); 35, 237, I1-I6; 252,
27 253, l 4, 276, 288, 259, B 'Von der Winkelmesse und Pfaffenweihe,
1533) s1€e sind ausgelegt 1n dem Aufsatz VO  - Friedrich Wilhelm KANTZENBACH!: Struk-

1n der Ekklesiologie des äalteren Luther. Lu) 35 1968], 48-77
104 642, 33 ; 628, 16.-643, 26; 51; 4758, 3L1 (C] 4, 330, 4 -334, I}
105 In der Aufzählung der otae ecclesiae tolgt TE1LC| der erwels auf die grundlegenden

Katechismusstücke erst auf die zentralen Stiftungen des geistlichen Christusregimentes;
vgl. WA 5O, 641, 20-26; S1I, 482, 17-31; 4, 331,30-332,4.

106 5O, 632 35 633 »Zum fünfften kennet 1111a die Kirche eusserlich da bey, das
s1e Kirchen diener weihet oder berufft der empPter hat, die S1e bestellen sol, Denn
INa  - INUS Bisschove, Pfarrher oder Prediger haben, die OMnentlı und sonderlich die
obgenanten vier stück er heilthum |das heilige Gotteswort, das heilige Sakrament
der Taufe, das heilige Sakrament des Altars, das Schlüsselamt! geben, reichen un
uben, VO  w n un! 1m. der Kirchen, viel mehr ber aus einsetzung Christi«
[E 4, 11)
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Laßt sich nicht einfach aus dem prophetisch-königlichen Priıestertum aller
Gläubigen ableiten der Sar mi1t jenem identifizieren, sondern ist sei1inerse1lts
eine indirekte Stiftung Christi durch se1ine Apostel.!” Dıieses Vıer- der auch
Fünffache verdrängt oder ersetzt die sieben Sakramente der mittelalterlichen
Kirche

7u diesen Stiftungen des geistlichen Regimentes gesellen sich die »heiligen
Orden und Stände« des weltlichen Regimentes Gottes, die Familia, die QOeco-
nom1a und die Politia; s1e sind vierten un! sechsten Gebot, 1n der
vierten Vaterunserbitte, 1n der Beichtanleitung w1e VOTL lem 1n der Haus-
tatel ansatzweıse ihrer theologischen Qualität eXxpliziert."® LDIiese »heiligen
orden un rechten stiffte«1® 1n der Christenheit, das Prıesteramt, das Ehe-
und Hausregiment SOWI1Ee die weltliche Obrigkeit, dienen dem Katechismus;
s1e alle haben den doppelgesichtigen Auftrag, die ihnen ertrauten Men-
schen VOT allem aUus der nachwachsenden (G:eneration sowochl leiblich
VEISOTSCHN un:' schützen als auch Gottes Lob un Ehre autzuziehen
un! ihrerseits einzuwelsen 1n den Dienst den beiden Regıimenten Gottes.

Diese unterschiedlichen Schemata werden noch einmal ineinandergefügt
un übergrifien VO Koordinatensystem: Glaube AUS (jesetz uUun!: Evange-
lium Liebe 1n Nächstendienst und Kreuzesnachfolge.*" Dieses Schema hat
Luther 1n SsSeINemM Rıngen mit Karlstadt expliziert als » VETITUS Trdo Christia-
Nnac vitae«.11 In dieser Entfaltung durchzieht 6S VOT allem die Vater-

112unserauslegung.
107 IL, 526, 4-527/7, 4.; 4, I150, ABr »I hofte Ja, das die gleubigen vnd W as

Christen heissen wil, fast wol WI1sSSen, das der geistliche stand SCY VO  Z ott eINSESCLzZT
vnd gestifftet icht mit gold noch silber, sondern mit dem theüren blüte und bittern
tode sSe1INES einigen SUO115 NSeCeTISs herrn Jhesu Christi« (1 L, IS

IO Zur Tradition siehe die wichtige Darstellung VO  5 Wilhelm MAURER: Luthers Lehre
VO  - den drei Hierarchien un! ihr mittelalterlicher Hintergrund. 1970

109 26, 504., 3, 5 1O,
I1  ® In der Aufzählung der otae ecclesae hat hier das Heilthum des heiligen reutzes«

(WA 50, 642, 1} seinen Urt, durch werden WIT »Mitgenossen und gleiche Gesellen«
der alten Kirche der Miärtyrer, Ja »dem Herrn Christo selbs Creutze gleich« (WA
51, 484, 25 ; 4, 332, 31-34).

18  bnad E 682, 2; die wichtigsten Stellen hierzu sind I 68I, 682, (Deutero-
nNnOom10n Mos1i G: annotationibus, 1525]; I8, 65, (Wider die himm-
lischen Propheten, 1525).

F Das Vaterunser ze1lg Ja den Einbruch der Gottesherrschaft 1n die Satanstyrannel, ber
CS wehrt damit auch die Gegenangriffe der Chaosgewalten das Christusheil ab;
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Damıt haben WITL 1n knappen Strichen das Grundmuster der rechten christ-
lichen Gemeinschaftt nach ihrer Orthodoxie wWw16e nach ihrer Orthopraxıe
skizziert. In den Katechismen deutet sich erst d se1t 1530 trıtt der
Kontroverse mit den detaillierteren katholischen Angrifien auch immer
durchstrukturierter heraus.

)as eigentliche Zentrum bilden freilich auch weiterhin die alten » Pa-

tenhauptstücke« mi1t den ihnen zugeordneten Sakramenten. » Wie das ohe
Liedt Salomonis cantıcum Cantıcorum, ein ZFECSANZ ber alle SESCHNEC g -
nennet wirdt, 41s0 SCY decalogus doctrina doctrinarum, e1in lehre her alle
lehre, daraus Gottes willen erkandt, Was Gott VO  5 VIS fodert vnd W as VI1S

mangelt.
Symbolum, das bekentnufß VNSCIS heiligen christlichen glaubens, est h1

stor1a historiarum, eın historien her alle historien, die aller höchste historia,
darinnen vns die vnermeßlichen wunderwergk gottlicher malestet VO  ;

tang his 1n ewigkeit furgetragen werden, W16e WIT vnd alle ©1-

schafien, W16e WIT durch den Son (:ottes vermittels seiner menschwerdung,
leiden, sterben VN! aufferstehung erlöset, w1e WITLr auch durch den Heiligen
Ge1ist veErneuUreEt, geheiliget vnd eine CUu«c Creatur VN: allesampt Z einem
volck (sottes versamlet, vergebung der sunden haben vnd EeW1g selig werden.

Oratıo dominica, das Vater u  J est Oratıo oratiıonum, ein gebet hber
alle gebet, das aller hochste gebet, welches der allerhöchste me1ster gelehret
Vn darinnen alle geistliche vnd leibliche odt begrieffen Vn der treffligste

ist 1n allen anfechtungen, trübsaln vnd 1n der etzten stundte. «1
Dıiese TeE1 entscheidenden Hauptstücke lehrte der dreieinige fr selber

se1ne vernunftbegabten Geschöpfe.** Den Dekalog rıtzte der Vater auf die
steinernen Tafeln des Moses w16e 1n die fleischernen Herzen der Menschen;

wichtige exte sind VOL em BSLK, 671, 13 f; 672, 25-42; 673, 29-39; 674.,, i6-2.8 3 677,
14-40; 68I, 39-46; 687, 690, 3-I10.

I13 y CS 32 - 582, 6288) L, 360, 9-16 757 »L1ıtanıa litaniarum
est Oratıo dominica. Eruditio eruditionum est decalogus. 1r virtutum est SYy H-
bolum SC  'r fides Nam sicut Oratıo dominica Omn1a COP10S1SSIME, optime, pulcherrime

et impetrat, 1ta decalogus omn1a CODP10S1SSIME, optime, pulcherrime docet ET

exhortatur, ita fides Omn1a2 COP10S1SsSIMEe, optiıme, pulcherrime facit et exercet. Igitur
26C T1ınıtas perficit et absolutum reddit hominem cogitando, dicendo, agendo, id
est, mentem, linguam etu excolit ad SUIMINAanl perfectionem. Quid VI1S amplius?«

114 Siehe auch die Zusammenstellung der Tischgenossen Luthers 5y 574-5581
6287)



das Paternoster lehrte uns der Sohn; das redo komponierte der Geilst durch
se1ne Apostel. /Zu dieser 'Irtias treten die Sakramente als »Ceremon1ae CCI6E-

IMNON12rum « hinzu, auch S1e unmittelbar eingesetzt un:! gestiftet durch AI1-
STU. selber.  115

Jene schlichten Worte wWwW1e Handlungen bieten allen Menschen das wahre
Lebensbrot dar, deshalb sind S1e nverdrossen lehren und vollziehen.
In der täglichen Meditation hat der Reformator se1ne theologischen Eın-
sichten un: geistlichen Erfahrungen hineingeborgen die irdenen Gefäße
jener schlichten Formeln Deshalb sind diese einfältigen Worte, mnm denen das
Gotteswort selber für (;enerationen nährenden Speise un! schützen-
den Bleibe wurde, für die Jungen Schüler nıcht schwer  116 UunN!: enthalten
doch abgründige Geheimnisse, in denen e1in gereifter Christ versinkt. {Jer
Katechismus erschließt sich den ABC-Schützen und übersteigt die. Einsicht
der We1isesten CIn Unendliches, hierin hat Anteil Gottes fen-
barung,

IIS 5y 582, S 6288) »Sacramenta SUnt ceremon1lae ceremon1arum, die hochsten
ceremon1en, welche Gott elbest gestiefftet vnd eingesetzt vnd VNS darinnen seiINer
gnaden versichert.«

116 3, 310, 6- 3421 eß wechst alle tage ıne DNeCWC kirch auff, qua«c indiget
DPr1m1s PIinNC1IpUIS. Drumb sal 1Ur den catechismum vleisig treiben VnN! die ilch
außteylen;
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